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Wenig Adolf, Ps. Pavel Stránský, Pavel 
Staněk, Jan Brázda, Schriftsteller, Librettist 
und Lehrer. Geb. Stankau Dorf, Böhmen 
(Staňkov, CZ), 13. 8. 1874; gest. Prag, Pro-
tektorat Böhmen und Mähren (Praha, CZ), 
19. 3. 1940; röm.-kath., ab 1921 ohne Be-
kenntnis. – Sohn des Lehrers Josef W. und 
der Marie Aloisie W., geb. Šubert, Neffe 
von →František Seraf W., Bruder des Büh-
nenzeichners und Illustrators Josef W. (geb. 
Stankau Markt, Böhmen / Staňkov, CZ, 
12. 3. 1885; gest. Prag, 8. 9. 1939), Vater 
des Publizisten und Radiojournalisten Jan 
W. (geb. Prag, Böhmen / Praha, CZ, 23. 5. 
1905; gest. ebd., 20. 3. 1979) und des Zeich-
ners und Szenographen Adolf W. (geb. 
Prag, 28. 4. 1912; gest. ebd., 11. 5. 1980). – 
Aus einer Dorflehrerfamilie stammend, be-
suchte W. 1885–88 das Gymn. in Taus und 
die vierte Kl. am tschech. Gymn. in Smi-
chow (keine Matura). Nach dem Tod seines 
Vaters 1888 zog W.s Mutter mit ihren Kin-
dern nach Prag zu ihrem Bruder →Fran-
tišek Adolf Šubert. W. stud. 1889–93 an der 
tschech. Lehrerbildungsanstalt und unter-
richtete 1894–97 an der Volksschule in Žiž-
kow sowie 1898–1929 in den Kgl. Wein-
bergen und Prag-Neustadt. W. war darüber 
hinaus als Red. der Z. „Topičův sborník 
literární“ (mit Jaromír Borecký), der Z. für 
Kinder „Úsvit“ und „Úhor“ tätig, red. auch 
die R. „Osení“ und zählte zu den Mitgl. der 
Schriftstellergruppe Máj und der Ver. Spo-
lečnost přátel literatury pro mládež sowie 
Správní výbor městských divadel praž-
ských. Als Mitbegründer und Vors. des 
Ver. Umělecká výchova na Královských 
Vinohradech förderte er Marionettenspiele 
und Konzerte. Zu seinem umfangreichen 
Werk, beeinflusst von →Václav Tille, zäh-
len Märchensmlgg. („Kocourkov“, 1903; 
„Čertoviny“, 1907; „Pohádky švédské“, 
1925), Abenteuererz., Volkssagen und Le-
genden („Bohatýrské zvěsti“, 1906; „Po-
věsti o hradech“, 1907, erw. Aufl. 1921; 
„Staré pověsti pražské“, 1930, erw. Aufl. 
1931; „Staré pověsti českomoravské“, 1931; 
„Chodové – strážci pomezí“, 1936; „O Já-
nošíkovi a jiné slovenské pověsti“, 1938), 
die – da meistens aus älteren Quellen adap-
tiert, sprachl. etwas archaisiert und von 
zeitgenöss. Zeichnern wie →Mikuláš Aleš, 
Cyril Bouda, Petr Dillinger, Artuš Scheiner, 
Josef W. ausgestattet – zur beliebten Kin-
der- und Jugendlektüre wurden. Seine 
persönl. gehaltenen Ged. („Zahrada srdce“, 
1905) sowie seine Erz. – in patriot.-nostalg. 
Ton („K Betlému“, 1915; „Mateřídouška“, 
1931) oder auf den Erinnerungen seiner 

Familie basierend („O černé hodince“, 1912, 
erw. Fassung „Večerní motýli“, 1925) – 
waren weniger erfolgreich, ebenso wie sei-
ne Theaterstücke. W. verf. außerdem Opern-
libretti („Čert a Káča“, Musik: →Anton 
Dvořák, Urauff. am tschech. Nationalthea-
ter Prag 1899, dt. „Teufelskäthe“, Urauff. 
1909 am Stadttheater Bremen; „Vodník“, 
Musik: Boleslav Vomáčka, Urauff. 1937 
am Národní divadlo) und übers. aus dem 
Dt. (Max Brod, Hermann Goetz, Libretti 
von Opern von →Wilhelm Kienzl), Fran-
zös. (Eugen dʼAlbert, Hector-Jonathan Cré-
mieux, Jules Massenet) und Italien. (Gio-
achino Rossini). 
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Wenig František Seraf (Franz Serafin), 
Ps. V. Líný, Lehrer und Schriftsteller. Geb. 
Stankau Dorf, Böhmen (Staňkov, CZ), 9. 9. 
1849; gest. Praha, Tschechoslowakei (CZ), 
6. 2. 1922. – Aus einer Dorflehrerfamilie 
stammend, Sohn von František W. und 
Salomena W., geb. Trnková, Onkel von 
→Adolf W. und dem Autor von Marionet-
tenspielen und Jugendliteratur Frank (Fran-
tišek) W. (geb. Metzling, Böhmen / Mec-
lov, CZ, 24. 7. 1898; gest. Praha, 29. 6. 
1974), Vater von Karel W. (geb. Olmütz, 
Mähren / Olomouc, CZ, 5. 8. 1878; gest. 
Praha, 12. 3. 1964), ab 1920 Prof. der klass. 
Philol. an der Prager tschech. Univ., und 
dem Juristen an der Prager tschech. Univ. 
und Widerstandskämpfer Arnošt W. (geb. 
Přibram, Böhmen / Příbram, CZ, 10. 9. 1883; 
gest. Jičín, Tschechoslowakei/CZ, 21. 10. 
1964). – W. besuchte 1861–62 die Piaris-
tenschule und danach das Gymn. in Bud-
weis (1862–68) und Klattau (1868–70). 
1870–73 hörte er an der Prager Univ. Vor-
lesungen in klass. Philol. Nach dem Ein-
jährig-Freiwilligen-Jahr 1870–71 wirkte W. 
1873–77 als Supplent am Kommunal-Real-
gymn. in Přibram, 1877–79 als w. Lehrer 
am slav. Staatsgymn. in Olmütz und 1879–
83 am Gymn. in Leitomischl, wo er sich 
mit →Alois Jirásek anfreundete. 1883 wur-
de W. Bez.schulinsp. für die böhm. Schulen 
in Schlan. 1887–90 wirkte er als Referent 
für tschech. Volksschulen beim Landes-
schulrat für Böhmen, wo →Theodor Tupetz 

Wenig Wenig


